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	15 Darum auch ich, nachdem ich gehört habe von dem Glauben bei euch an den Herrn Jesus und von eurer Liebe zu allen Heiligen, 16 höre ich nicht auf, zu danken für euch, und gedenke euer in meinem Gebet, 17 dass der Gott unseres Herrn Jesus Christus, der Vater der Herrlichkeit, euch gebe den Geist der Weisheit und der Offenbarung, ihn zu erkennen. 
18 Und er gebe euch erleuchtete Augen des Herzens, damit ihr erkennt, zu welcher Hoffnung ihr von ihm berufen seid, wie reich die Herrlichkeit seines Erbes für die Heiligen ist 19 und wie überschwänglich groß seine Kraft an uns, die wir glauben, weil die Macht seiner Stärke bei uns wirksam wurde, 20 mit der er in Christus gewirkt hat. 


Gottes Wirken mit offenen Sinnen wahrnehmen

1. Den Glauben anderer dankbar anerkennen. Wer schon länger 
in der Nachfolge Jesus steht und sich in der Gemeinde umsieht, der weiß auch, wie viel Neid, Eifersucht und Missgunst herrschen, dabei hat doch jeder seinen Glauben als ein Geschenk von Gott empfangen und hat genug damit zu tun, in der Spur des Glaubens zu bleiben. Was könnte sich schon ein ernstzunehmender Christ darauf einbilden, dass sich Gott über ihn erbarmt hat? Die Bibel sagt: So liegt es nun nicht an jemandes Wollen oder Laufen, sondern an Gottes Erbarmen. Röm.9,16. Entweder wir verstehen das nicht, dass weder der Anfang noch das Ziel unseres Glaubens in unserer eigenen Hand liegen. Oder wir ignorieren das und wollen absolut nicht kapieren, dass alles von Gott kommt und zu Gott geht. Oder wir haben nach einer gewissen Zeit der frommen Gewöhnung wieder die alte gottlose Haltung eingenommen, in der wir schon einmal ohne Gott auskommen wollten. 
Wir haben aber nicht nur Probleme mit unserem eigenen Glauben, sondern auch mit dem anderer. Wie wenn uns der etwas anginge. 

2. Die Liebe anderer zu den Heiligen neidlos sehen. Die
Begegnung des Auferstandenen mit seinen Jüngern am See Genezareth sollte ihren Glauben stärken. Besonders Petrus sollte dadurch an seine zukünftige Aufgabe herangeführt werden: Wenn du dereinst dich bekehrst, so stärke deine Brüder. Luk.22,32. Aber erst später hat er sich wohl in diese Aufgabe geschickt, wenn er in 2.Petr.1,10-12 schreibt: Liebe Brüder, bemüht euch desto mehr, eure Berufung und Erwählung festzumachen. Denn wenn ihr dies tut, werdet ihr nicht straucheln und so wird euch reichlich gewährt werden der Eingang in das ewige Reich unseres Herrn und Heilands Jesus Christus. Darum will ich's nicht lassen, euch allezeit daran zu erinnern, obwohl ihr's wisst und gestärkt seid in der Wahrheit, die unter euch ist. 
Man kann sagen, dass Petrus in seinem Glauben gewachsen ist. Von seinen „Startschwierigkeiten“ lesen wir in Johannes 21,21-22: Als Petrus den Johannes Jesus nachfolgen sah, spricht er zu Jesus: Herr, was wird aber mit diesem? Jesus spricht zu ihm: Wenn ich will, dass er bleibt, bis ich komme, was geht es dich an? Folge du mir nach! Man sollte nicht denken, dass es in der Jesusnachfolge auch Eifersucht, Missgunst und Glaubensneid geben kann. Aber leider ist dies ziemlich verbreitet. Neidlos sein, wenn die Gebete anderer erhört werden und die eigenen nicht. Nicht missgünstig schauen, wenn andere durch ihr Zeugnis Menschen zu Jesus führen können und selber wird es einem nicht geschenkt. Ohne Eifersucht sein, wenn andere Wunder und Heilung erleben und selber kann man nur zuschauen und staunen. 
3. Für den Glauben des Anderen Gott preisen. Wer zum Glauben 
gekommen ist, wird sein ganzes Leben lang dafür dankbar sein. Durch Jesus ist das Leben neu und durch Jesus bekommen wir das Neue Leben, das Ewige Leben. Darauf können wir nicht stolz sein, aber dafür dankbar. Für den Glauben anderer dürfen wir dankbar sein, denn Gott teilt seine Gaben großzügig aus. Er rettet mich und andere. Gott sei Dank! 
Für Gottes Kinder beten, …
1. Dass der Gott unseres Herrn Jesus Christus, euch den Geist 
der Weisheit gebe.  Eine der wunderbaren Gaben Gottes ist die geistliche „Weisheit“. Das betrifft unseren Glauben, damit wir wissen wie wir glauben sollen. Das betrifft aber auch unser Leben, dass wir wissen können, wie wir leben sollen. Christen beten für sich, natürlich,  aber auch für andere Christen. So lässt sich auch der „Glaubensneid“ am besten überwinden. Und Christen beten für Ungläubige, so lässt sich deren „Glaubensarmut“ oder Unglauben am besten überwinden. Wer glaubt lebt besser und länger!

Die Lebenserwartung von Gläubigen liegt 7 bis 14 Jahre über der von Ungläubigen. Das geht aus einer Langzeitstudie hervor, an der mehr als 21.000 Personen teilnahmen. Am deutlichsten treten die gesundheitlichen Vorteile des Glaubens bei der Psyche zutage, etwa in Form eines größeren Wohlbefindens, mehr Lebenszufriedenheit, Hoffnung, Optimismus, Lebenssinn, Selbstachtung, weniger Angst, Einsamkeit, Depression und Selbsttötungsgedanken. (idea)

So beten Christen für sich und andere Christen. Das kann in der Stille geschehen, aber auch mit dem anderen Christen zusammen und über ihm. Auch können sich mehrere Christen absprechen, miteinander und füreinander zu beten. Wie nötig hätte dies Jesus im Garten Gethsemane gebraucht. Könnt ihr denn nicht eine Stunde mit mir wachen? Matth.26,40. 

Jesus hat das Gebet in seinem Namen herausgestellt. Was ihr bitten werdet in meinem Namen, das will ich tun, damit der Vater verherrlicht werde im Sohn. Joh.14,13. Oder: Wenn ihr den Vater um etwas bitten werdet in meinem Namen, wird er's euch geben. Joh.16,23. Durch das Beten im Namen Jesus ist er gegenwärtig. Kein Gebet im Namen Jesus bleibt unerhört; vielleicht wird nicht jeder „Wunsch“ erfüllt. Eine ganz besondere Qualität hat das Gebet zu zweit und zu dritt: Denn wo zwei oder drei versammelt sind in meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen. Matth.18,20. 
2. Dass der Vater der Herrlichkeit euch den Geist der 
Offenbarung gebe. Den Geist der Weisheit und der Offenbarung bekommen nur seine Kinder. Dieser Geist ist ein „Stück von Gott“, kann also nur auf dieser Ebene gegeben werde und existieren. Die Welt kennt ihn nicht, wie es Jesus in Joh.14,17 vom Geist der Wahrheit sagt: Den Geist der Wahrheit, den die Welt nicht empfangen kann, denn sie sieht ihn nicht und kennt ihn nicht. Ihr aber kennt ihn, denn er bleibt bei euch und wird in euch sein. 
Gott liebt alle Menschen und will, dass alle zur Wahrheit finden. Seine Kinder, die in Jesus Christus die Wahrheit gefunden haben, bekommen die besonderen Gaben des Heiligen Geistes, den Geist der Weisheit und der Wahrheit, den Geist der Erkenntnis und der Offenbarung usw. Damit werden den wiedergeborenen Christen ganz besondere Fähigkeiten gegeben, die sie für ihren Glauben brauchen und in ihrem Leben einsetzen können. Sie können diese Gaben auch einsetzen zum Heil für die Ungläubigen und zum Wohl der Gläubigen. Diese Gaben dienen auch dem allgemeinen Nutzen der Gemeinde. 
3. Dass er euch erleuchtete Augen des Herzens gebe. Es gibt für
den Christen viel mehr Gaben und Möglichkeiten, die er geistlich nützen kann, mehr als er denken oder ahnen kann. Ein paar Sätze später schreibt Paulus im gleichen Brief an die Epheser (3,18-20): Ihr könnt mit allen Heiligen begreifen, welches die Breite und die Länge und die Höhe und die Tiefe ist, auch die Liebe Christi erkennen, die alle Erkenntnis übertrifft, damit ihr erfüllt werdet mit der ganzen Gottesfülle. Dem aber, der überschwänglich tun kann über alles hinaus, was wir bitten oder verstehen, nach der Kraft, die in uns wirkt, dem sei Ehre in der Gemeinde und in Christus Jesus zu aller Zeit, von Ewigkeit zu Ewigkeit! Wir sollen erleuchtet werden, d.h. im Glauben und in der Erkenntnis wachsen. Wir sollen durch seinen Geist stark werden am inwendigen Menschen und Christus soll durch den Glauben in unsere Herzen wohnen nach dem Reichtum seiner Herrlichkeit. Eph.3,16. 
Gottes Gaben mit wachen Augen erkennen
1. Zu welcher Hoffnung ihr von ihm berufen seid. Beim 
Schreiben dieser Predigtnotiz hat mein automatisches Computer-Rechtschreibeprogramm angezeigt, dass es das Wort „Hoffnung“ nicht kennt. Ich dachte, das kann doch nicht sein. Hoffnung ist doch ein deutsches Wort, aber es war tatsächlich nicht vorgesehen. Es gibt die Möglichkeit, dieses Wort im Korrekturprogramm aufzunehmen, das habe ich schnell gemacht, denn was soll all mein Denken und Schreiben ohne „Hoffnung“. Selbst die Welt zitiert gern: „Die Hoffnung stirbt zuletzt!“ (So der Titel des Fernsehfilms von Marc Rothemund nach einem Buch von Fred Breinersdorfer aus dem Jahr 2002.) Die Bibel sagt es so und macht Hoffnung zu einer Gabe Gottes: Hoffnung aber lässt nicht zuschanden werden; denn die Liebe Gottes ist ausgegossen in unsre Herzen durch den Heiligen Geist, der uns gegeben ist. Röm.5,5. Oder Paulus gibt den geistlichen Auftrag: Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trübsal, beharrlich im Gebet. Röm.12,12. Unter den vielen Gaben Gottes hebt Paulus drei besonders hervor: Nun aber bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei; aber die Liebe ist die größte unter ihnen. 1.Kor.13,13. 
Die Schifffahrt kennt die schwierige Situation am „Kap der guten Hoffnung“. Aus der Sicht früherer Seeleute war es ein ganz besonders charakteristisches Kap, das durch seine heimtückischen Klippen und gefährlichen Windverhältnisse ebenso berühmt wie berüchtigt ist und natürlich gefürchtet wird. Den sympathischen Namen verdankt dieses Kap einer fatalen Fehleinschätzung portugiesischer Seeleute, die sich seinerzeit der guten Hoffnung hingaben, auf diesem Seeweg schnell nach Indien gelangen zu können. Weit über 3000 Schiffswracks auf dem Grund des Meeres zeugen von dem folgenschweren Irrtum dieses geographischen Halbwissens.
Hoffnung ist ein hohes Gut. „Egal, wie schlecht die Lage ist: Man bleibt bis zum Ende zuversichtlich, dass sie sich bessern wird“, so mogelt sich die Welt aus der Situation. Aber bei der „Hoffnung nach der Bibel“ fällt der Aspekt des Zweifels weg. Es ist eine „feste und gewisse Hoffnung“. Wenn Gott spricht, darf man sich auf seine Aussagen verlassen. Das, was er sagt, gilt. In Hebr.11,1 lesen wir vom festen Überzeugtsein von Dingen, die man nicht sieht. Biblische Hoffnung führt nie zur Enttäuschung. Der zeitliche Rahmen aber ist und bleibt Gott überlassen. 
Gott wird uns als „Gott der Hoffnung“ vorgestellt. Wir sollen in der Hoffnung wachsen und zunehmen. Mit anderen Worten: Wir sollten morgen mehr Hoffnung haben als heute, heute mehr als gestern, dieses Jahr mehr als im vergangenen Jahr. Der Gott der Hoffnung erfülle euch aber mit aller Freude und Frieden im Glauben, dass ihr immer reicher werdet an Hoffnung durch die Kraft des Heiligen Geistes. Röm.15,13. 

2. Wie reich die Herrlichkeit seines Erbes für die Heiligen ist.
Warum reden wir Christen so wenig vom „Erbe der Herrlichkeit“? Nur weil wir es noch nicht gesehen haben? Oder weil wir nichts darüber sagen könnten? Oder weil wir nach diesem Leben nichts mehr erwarten? Da macht uns die Bibel aber eine ganz andere Hoffnung: Sind wir aber Kinder, so sind wir auch Erben, nämlich Gottes Erben und Miterben Christi, wenn wir denn mit ihm leiden, damit wir auch mit zur Herrlichkeit erhoben werden. Röm.8,17. Natürlich wollen wir nicht leer in der Luft stochern, aber Gottes Herrlichkeit ist uns nun mal verheißen. Glaubst du das?
3. Wie überschwänglich groß seine Kraft an uns ist. Heute schon 
kann uns diese gewisse Hoffnung auf die Herrlichkeit Kraft geben für unseren oftmals angefochtenen und angezweifelten Glauben. Wie Pferde, die auf dem Heimweg in den Stall immer schneller werden, lasst uns treuer und stürmischer glauben. Das Beste liegt noch vor uns, die Hoffnung, die für euch bereit ist im Himmel. Kol.1,5. 

Amen                                                   + Volker E. Sailer [Red.316]
